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chen WwIrd un auf des Can 2314 denen die Strafe
der nfamie nıcht verwiırkt wurde, ist die Behauptung, daß
ach der Aussöhnung mıt der Kırche un: mıt der Absolution
Vo. der Zensur der Exkommuniıikation alle Rechte restiiiuler
werden, allerdings richtig; SONS ist SsIC aber eLwAaSs irreführend,
da SIC allgemeın gehalten ist

Marburg Drau. Prof Dr M ocnik.

Die nwendun des Paulinischen Privilegs.) Der el
heiratet ach dem JTode SECEINeT beıden ersten Frauen die Heıdin
Nerago “n ol Namens Onesimus verliebt sich Nerago
Beıde kommen JLages Z Miıssiıon un wollen katholisch
heiraten Nerago behauptet S1e sel ihrem he:ıdnıschen Manne
weggelaufen weıl SsS1e sehr schlilec. VOo  en ihm behandelt worden
SCI un weiıl nıcht dulden wolle daß S1ee katholisch werde
Der Pater der Freude SsSC1NESs Herzens, wıederum einNn chäf-
lein gefunden haben diıspensıert VO  b dem Hındernis der Re-
lig1ionsverschıiedenheıt un Tau eıde, sich eruien auf das
Paulinische rıvıle Nach der Heirat besucht Nerago den Re
lıgionsunterricht un wIird ach CINISECT eıt etauft Nachher
aher tauchen dem Missıi0när Zweifel auf ob rıchtig gehandelt
hat un WIieE die Angelegenheit etwa Ordnung gebracht
werden könne

Da dıe beiden ersten Frauen des Heiden tot arch,
S1InNns falls eın naturrechtliches Hındernis vorlag mıt
Nerago C1IHNeC ultige Ehe C111 Diese Naturehe aber konnte durch
das Paulinische r1v1le. gelöst werden Dieses rıvıleg konnte
jedoch gultıgerwelse erst ach der quie der Nerago angewandt
werden lar geht 1es aus Eintscheidung der Propaganda
hervor VO Jänner 1503 ] deshalb ist schon AaUuSs diesem
Grunde dıe Ehe der Nerago mıt ÖOÖnesimus sicher ungultı

Außerdem aber hätte der Missionär VO Anwendung des
Paulinischen Prıviılegs ach Ca  —; 11A24 den Heiden interpel-
lıeren INUSSCH, ob siıch ekehren un: etauft werden wolle
oder ob wenıgstens friedlich 1Ne contumelıia cCreatorıs mıt
der Nerago zusammenleben wWwo Offenbar hat der Missıionar
den Heıden nıcht interpelhert un: anscheinend hat auch
keine Vollmacht gehabt VO  I den Interpellationen dispen-
SlieTrTeN Nach der Ansıcht der Autoren ist auch aus diesem
Grunde die Ehe höchst wahrscheinlich ungültig

Der Missıi0näar annn DU nachträglich die Ehe konvalıdıeren,
indem den Heiden ach Norm VO.  j Can 1122 interpelliert®)
und verneinenden Antwort den Onesimus un dıe
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pendung der etzten Ölung inder. 5/9

Nerago 1rC. Tau Sollte 1€es aber nıicht gut möglıch SCHIE,
bleibt ıhm nıchts anderes ubrig, qals sich unier Darlegung des

SaNzZeCh Sachverhaltes den Apostolischen wenden
un unter Angabe der Gründe Dispens VO den nterpel-
latıonen un sanaltıo radice bıtten el ist och

beachten daß doch eIwAas zweifelhaft erscheınt ob dıe
Nerago die ahnrheı eredet hat als S1e VOoO der sSscChiechtien Be-
andilun uUrc ihren Mann un VOoO dessen Wıderstand
dıie aulie berichtete Sollte siıch herausstellen daß S1C SC-
logen hat der el S1C Jetz aber nıcht mehr en ıll
we1l S1© iıhm untireu geworden ist ist beachten, daß dle
Nerago ach ihrer autfie UrCc. ihre Bezıehungen Onesimus
subjektiv nıcht efehlt hat W as S1e aber VOEF der Taufe UunNn-
dıgt hat wIird durch die aulie getilgt daß 111e Anwendun:
des Paulinischen Priviılegs doch och möglich ist —“

Munster es —— Dr Heribert one CLap

(Spendung der etzten Ölung Kinder.) „„Mıt en kleinen
Franzı steht sehr schlecht wird den Scharlach nıcht uüber-
stehen Möchten LW chwurden ihm nıicht die heıilıge Ölung
spenden?”‘ Schw Ambrosıa ‚, Wıe alt ist er?‘“ iragte
Augustinus, der an „Ltwa siebeneinhalb re; ist UrzZ-
lıch dıie zweıte Klasse eingetreien ‚‚Kındern unter acht Jah-
1en wIird diıe heilige Ölung nıcht gespendet‘‘, Tklärt der eISt-
lıche Herr Hat recht? Was soll SCHhW Ambrosıa tun?

Wiıe der vorliegende, dem en entnommene asus zeıi
scheint hinsıiıchtlic der Erteiulung der heilıgen Ölung Kınder
keine einheıtliche Praxıs herrschen.

ach der Lehre der Kirche ist Empfänger des Sakramen-
tes der etzten Ölung jeder äubige, der ach erlangtem Ver-
nunftgebrauch nfolge Krankheıt oder aus Altersschwäche

Todesgefahr schwebht (can 940 1) Kınder DOFTF erlangtem
Vernunftgebrauch sınd qalso unfähig, dieses akrament CHM1LD-
fangen

Der Vernunftgebrauch T1 NUu eım Menschen nıcht plötz-
liıch ein W1Iie auch die Sonne des Morgens nicht plötzlich her-
VOori{eirı sondern ıhrem Aufleuchten eiNle klarer WeTI-
dende Dämmerung voraussendet Da ann c5 SCIN, daß C111 ınd
schon mıt füunf un Vvier Jahren zwıschen gul un ose  n unter-
scheiden beginnt un!: C111 anderes wıeder mıiıft sechs oder viıel-
leicht sıehben Jahren och nıcht dieser eıfle gelangt 1st
Wenn einNn Zweifel besteht ob e1nNn Kınd SOIC. anfänglichen
Vernunftgebrauch erlangt hat quando dubitatur 1U infirmus
usum ratıon1ıs attigerit) ist ıhm diıe heılige Ölung SUL condı1-
1lone zZzu spenden (vgl Can 941)
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